
Neue Bücher

EKKLESIOLOGIE den Ideologıie keineswegs wünschenswert
erscheint, folgt daraus für Herms kein

KEilert Herms, Erfahrbare Kırche, Beıträge Verzicht auf die Volkskirche als ırche
Ekklesiologie. Mohr, Tübın- für dıe gesamte Gesellschaft und auf das

SCHh 1990 258 Seıiten. Kt. 49,— Bemühen, In JIreue dem gegebenen
In dem uch des evangelischen Maiın- Grundauftrag heute einsichtige und hılf-

reiche Ordnungen setizen. WasZ6I1 Systematikers sSınd Vorträge- namentlich dıe Probleme der Kırchenlei-mengefaßt, dıe Herms VOT verschiede-
tung angeht, sıeht Herms Z,Wi wlievielNnenNn Gremien In den achtziger Jahren schwieriger VO Prinzıp des allgemeı-gehalten hat und dıe 7 bisher 11VCI-

Ööffentlicht. Herms geht dıe NnenNn Priestertums her auf evangelischem
Boden die Gestaltung Von Kirchenlei-VOn ihm ejJahte Au{fgabe, dıie In CGirund-

einsichten der Reformation begründeten tung ist als etiwa 1im hlıerarchischen
katholischen System. Aber dıe Gestal-Konstruktionsprinzipien kırchlicher (Ord-
tung verantwortlicher KirchenleitungNUNg aufzuzeigen und ZUTLC Orlentierung

daran helfen. ach reformatorischer wırd auch auf evangelıschem en Vvon
Herms für unverzichtbar gehalten.Erkenntnis darf War menschlıchen Ira-

diıtionen keinesfalls göttliche Autorität Namentlich für alle, dıe mıiıt kırchen-

beigemessen werden. Aber das mensch- leitenden Aufgaben befaßt sSınd, ist das
Studium der Aufsätze VO  — ermslıche Werk kirchlicher Lehre und Ord-

NUung Ird dadurch nıcht überflüssig. empfehlen. ine Schwierigkeit besteht
In dem NIC: einfachen Sti1l des Verfas-Viıelmehr geht gerade Aaus dem selber

unverfügbaren Offenbarungszeugnis die SCIS5. uch WAar! en deutlicheres Eıngehen
erfahrbare, leibhafte und sozlale Verfaßt- auf konkrete Ordnungsprobleme bisweli-

len wünschenswert.heıt der christliıchen Glaubensgemein-
schaft hervor. In den geschichtlich varı- Gerhard Heintze
lerenden Großwetterlagen muß deutlich
werden, welche Gestalten kirchlicher
Ordnung dazu dıenen, den Grundauf- ürgen Lutz, Unio und COMMUNIO. Zum

Verhältnis VO  j Rechtfertigungslehreirag der Bezeugung der Christusoffen- und Kırchenverständnis bel Martınbarung Jeweıils besten erfüllen. Luther. ıne Untersuchung ekkle-erms warn davor, des in Ordnun- siıologisch relevanten Jexten der reSCH und Rechtssetzungen sıchtbar WCI-
denden unvollkommenen Menschenwerks SS Bonifatius-Verlag, ader-

born 1990 311 Seıiten. Geb. 48,—willen das Bemühen Ss1e gering
achten. Auch tradıtionell vorgegebene Die Arbeit ist VO  —; einem starken Ööku-

menischen Interesse bestimmt: WährendFormen sınd sorgfältig prüfen. Dıiıe
heute oft festzustellende ust einem in der Rechtfertigungslehre eın weıtge-
pe:  n Umbau kirchlicher Ord- hender Öökumenischer Konsens erreicht
NUNSCH erscheıint Herms als unfrucht- worden sel, suche INa  — dessen konkrete
bar. Obwohl WIT heute auf dem Weg In kırchenpolitische und -praktische Um:-
eine offene Gesellschaft sınd und die sSelzung noch immer vergebens. Davon
Herrschaft einer einzigen verpflichten- ausgehend, stellt utz dıe gleicher-
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maßen kirchengeschichtlich WwIe praktisch- Der bestechende Vorzug dieser Arbeıt
theologisch relevante rage nach dem lıegt nıcht zuletzt ın ihrem konsequent
Zusammenhang VoNn Rechtfertigung und durchgehaltenen Entschluß, siıch weder
Kırche bel1 Luther, SCNAUCT: nach den VOoO  3 der Forschungslıteratur noch VOIN

ekklesiologischen Implıkationen seiner den eingefahrenen ext- und Zıtations-
Rechtfertigungslehre (181) Entsprechend kartellen in der SCHAUCH Lektüre einzel-
hoch ist denn auch die rwartung, dıe 1ICI Luthertexte behindern lassen

seline Arbeit knüpftt: Sie soll dazu Allerdiıngs könnte INan fragen, ob dıe
helfen, Luther ‚,VO! aten der kategorische Ausgrenzung der Streit-

schriften Luthers 26f) nıcht eıne erheb-rennung einem aten der FEinheıit“‘‘
werde lıche Verkürzung ZUuI olge en

Den Anfang macht ıne konzise mußte, da doch der EeuUuUMlCc. antıtheti-
Rekonstruktion der Rechtfertigungs- sche Denkstil Luthers geradezu darauf
lehre Luthers, freilich nıcht In Gestalt angelegt Wi erst im Streıit mıt Irrtum
eines abstrakten Systementwurfs, SONMN- und üge das als ahr Erkannte DIO-
dern als dıe gründlıch exegesierende fılıeren. avon absehen wollen 1€.

das nicht, den dıe Wahrheit ringen-Lektüre eines knappen, aber zentralen
lextes In sorgfältiger Textwahrneh- den un! für s1e streitenden Reformator
INUuNg und umsichtiger Interpretation auf einen ıirenıschen Erbauungsschrift-
erzeigt siıch dıe chrift DE duplıicı 1ust1- teller reduzieren ?
t1a®® als „eine Landkarte der Recht{ferti- Dıiıe Auslegung der einzelnen, sorgfäl-
gungslehre, auf der dıe Orte und Verbin- t1g ausgewählten exte beschreıibt einen
dungsstraßen der einzelnen Aspekte und stringenten Argumenta-
untereinander erkennbar sind““ (75) tionsgang. Freilich mMag das Ergebnis
Den arıthmetischen Punkt der Rechtfer- ZuU Widerspruch reizen: Ist nıcht Aaus

tigungslehre findet utz in dem Gedan- dem Vorsatz, dıe ekklesiologischen
ken der Uun10 CU) Christo. Als konstitu- Implikationen der Rechtfertigungslehre
t1vV gılt ihm dabe!1l dıe Bıpolarıtät der untersuchen wollen (19), nde
Uun10o, die beıdes sel: imputatıve dıe Behauptung der kirchlichen Uu-

eiılhabe der Gerechtigkeit Christı N10 als ıne Bedingung der Rechtferti-
SOWle das ‚„Einschwingen“‘ des Glau- KUuNs des einzelnen geworden vgl 7B
benden In das Wiırken Christi, WOr1In 267—269, 2911) Zumindest are rat-
sich die iustitia prıma erst vollende. SCWESCH, das Ergebnis auch mıt
‚„„Gerechtsein als Gerechtwerden‘‘ lautet den zahlreichen gegenläufigen ussagen
die Formel (/9) Luthers konfrontieren. So aber bleibt

Dıie weıiteren Kapıtel bileten ‚keinen offen, weshalb Luther 1Im usammen-
prinzıpiell wesentlichen Erkenntnis- hang seiner Rechtfertigungslehre gerade
zuwachs‘‘ (81), sondern explizieren un! das CGew1ssen als das princıpıum indıvı-
verifizıeren mıt Hılfe weıterer lextaus- duatıonis WIeEe überhaupt die Kategorie
legungen das schon Erreichte. SO ird des VOT Gott unvertretbar einzelnen
zunächst das Verhältnis VoNn Rechtferti- emphatisch betont (man denke 1Ur

SUuNg und Heiligung beleuchtet 82—179), den berühmten Anfang der Invokavıt-
dann Luthers Lehre VOIN allgemeınen Prie- Predigten !)
stertum 180—245), schlıeßlich dıe als Oder sollte nde jener oktor 1m
'olk VONnNn Priestern verstandene T ec se1n, dem einst ın Prag eın Köhler,
(246—290). befragt, Was glaube, ZuUur Antwort gab
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‚„„Das was dıe Kırche glaubt.“‘ ‚„‚Was Kıirche heute, WIE S1E In den Dokumen-
glaubt denn die Kirche?“‘ Der Köhler: ten der erst Jahre alten UCC auf-
‚„‚Das was ich glaube.“‘ erar‘ belehrt, geworfen werden, über die konfessionel-
suchte der Doktor, als A1lls Sterben len TeNzen zweler Unijonskıirchen hın-
g1ng, sein Heıl in den Worten: ‚„Ich Aaus

glaube, Wäas der Köhler glaubt.“‘ Solcher Im ersten Kapıtel zeigt einhar:
Köhlerglaube WarTr Luther wen1g: Groscurth den Hintergrund dieser Fra-
‚„„Denn diese nicht anders haben SCH in selner Darstellung der Entwick-
denn also geglaubt, haben sıch beide, lung der Kırchengemeinschaft zwıschen
Doktor und Köhler, In den Abgrund der UCC und EK  e Die Schlüsselfrage aber

hineingeglaubt‘““ (WA 30:3: 5621) stellt Frederick Herzog im zweıten Kapı-
TeC Beutel

tel, In dem eın ekklesiologisches Loch
konstatiert, 95 Christen sıch der
Dynamık zwıischen Ekklesia (Struktur)
und Kolinonila (Gemeinschaft) verschlıe-

Frederick Herzog / Reinhard Groscurth Ben  c Angesichts dieses Lochs Iragt(Hge.), Kirchengemeinschaft Schmelz- hartnäckig weıter, Was 6S he1ßt, ‚„glaub-tiegel Anfang einer uen Ökumene? würdige Christen werden‘‘. In der
Neukirchener Verlag, Neukirchen- Auseinandersetzung mıt den anschlıe-
Vluyn 1989 176 Selten. 19,80 Bend abgedruckten Erklärungen unter-

Miıttelpunkt dieses Buches Sınd l1er scheidet zwıischen institutionellem,
säkularem un! wıldem Ökumenismus,theologische Erklärungen, dıie 1985 In

der Zeıtschrift ‚, New Conversations‘‘ bezweifelt mıt einem Ziıtat die
mıiıt der Zielangabe „Unterwegs ZU Nützlichkeit Von Erklärungen un: Be-

kenntnissen („„Nach der Barmer Erklä-theologıschen Selbstverständnis der
Unıiıted Church of Christ‘““ veröffentlicht [UNg folgte keın Handeln‘‘) und sıeht als

springenden Punkt die Kraft der Bıbel,wurden. Lediglich ıne theologische
Debatte innerhalb einer US-amerıkanıi- Menschen ZU!r Nachfolge des 1der-
schen Unilonskirche? Nur eın oberfläch- standes „ SCLCH alle Fürstentümer und
lıcher Leser kann sıch mıt einer VOI- Gewalten mmen mıt len Ernıied-
schnellen Beurteijlung zufirieden geben rigten und Beteiligten“‘ anzuleıten. Was
Be1i näherem Hınsehen erweılst das ‚„‚Gemeıinschaf in der ‚„Kirche‘““ heißen

kann, wird ZU heimlichen aupt-Dokument seline ökumenische und
ekklesiologische Tr1sanz für alle Kıir- thema des Buches.
chen, auch außerhalb der USA iıne Dokumentation kann eine

trockene, nüchterne Sache se1ın, dıe 190888Mochte die ursprüngliche Absıcht
der Herausgeber SCWESCH se1n, dıe deut- Experten interessiert. Dıiese Dokumen-

tatıon, die mıiıt Jungen enschensche Übersetzung für die selit 1980 este-
hende Kırchengemeinschaft zwıschen und Christen der 50 ‚„Dritten Welt*““
der Uniıted Church of Chriıst ın (Herzogs Nachwort ird in eru SC-

schrieben) nach dem Wesen der s35dI1lC-den USA und der Evangelıschen Kırche
torum COMMUN10O**der Union (EKU) In Deutschland un! (Kiırchengemein-

deren ommunıkatıon schaft, full COommun10n) sucht, wırdtheologische einer aufregenden Lektüre für alle, diefruchtbar machen, welst der Rah-
iInen der Veröffentlichung mıiıt ihren Fra- Chrısten se1ın und werden wollen.

ScH nach der Gemeinschaft in der Gerhard Koslowsky
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